
September 1961 1m Anschlufß meınen Beıtrag 1n Eglıse Vıvante (13
Löwen 1961, 286—297) zukommen ließ „die wıssen wohl, daß ich persönlich mıt
den VOo  ) Ihnen vorgetragenen Ideen nicht übereinstimme ... Was (30RDAN
ber den Protestantismus ın Lateinamerika geschrieben hat, kenne iıch Schon
dıe Tatsache, dafiß se1nN Beitrag in Irenikon erschiıen, ist bezeichnend . wußte,
daß dıese Ideen über den lateinamerikanischen Protestantismus schon in manchen
deutschen, holländischen un! schweizerischen reisen Eingang gefunden hatten,
glaubte ber bisher nıcht, dafß S1e sıch auch bereits 1Ns Owener Gollegium DTO
mer1ıca Latına inhiltriert hatten.“ Vielleicht ist auch der damalige Dekan un!
Professor der mıss]ı1onswissenschaftlichen Fakultät der Gregoriana inzwischen
durch das Konzil besserer Einsicht gelangt. Auf verschiedene ıIn dem zıtıerten
Brief den Beuroner Benediktiner PAULUS (JO0ORDAN (einem der Sor-
bonne ausgebildeten Konvertiten) gerichtete Verleumdungen wird hier nıcht e1n-

Es se1 DAMBORIENA 1Ur auf diesem Wege erwıdert (denn iıch habe
se1InN Schreiben noch nıcht beantwortet), Pater Paulus uüber ZWaNnzıg Jahre In
Brasilien, (C'hile und La Guadeloupe gewirkt un! außerdem mehrmals iın Sonder-
mıss1ionen fast samtlıche „ander Lateinamerikas bereist hat, das Damboriena
damals TST VO  j einıgen hektischen Reisen un! Kongressen her kannte, —_-
sonsten dıe lateiınamerikanısche Situation 1Ur durch ıne spanisch-römische Brille

betrachten.
Auf der etzten allgemeinen CELAM-Konferenz Mar del Plata: Argentinien,
E Oktober 19606; vgl Herder-Korrespondenz Z 1967, 19—21 wurde
(neben dem inzwischen gegrundeten Departamento de Misıones) iıne Abteilung
für Okumene geplant. Sie soll ihren Sıtz in Argentinien erhalten. Als iıhr VOT-
aussichtlicher Sekretär wurde JORGE MeEJiA, Professor der KExegese der theo-
logischen Fakultät Buenos Aires, genannt, der die katholische Kirche Latein-
amerıkas bereits auf mehreren internationalen ökumenischen Konferenzen Ver-
treten und neben Berichten 1n der VO  3 ıhm herausgegebenen einflußreichen
kulturellen Zweiwochenschrift Griterio (Buenos Ailres) auch 1ın maßgeblichen
europaäischen Fachzeitschriften grundlegende Beıträge dieser aterie YE-
schrieben hat (z La sıtuatıon ®cumen1que Amerique latine: Lumen Vıtae
1 Brüssel 1964, 51—60; Die nichtkatholischen Missionen 1in Gegenden miıt über-
wiıegend katholischer Bevölkerung: Goncılium 2’ 1966, 283—286).

Münster Werner Prombper
Dournes, Jacques: (zott hiebt dıe Heiden (Irz 1te Dieu aıme les baziens)Übers Sertorius. Herder/Freiburg-Basel-Wien 1965, 2921 S

18,80
JACQUES OURNES legt hier den Bericht uber se1ne VO  =)d währende

Missionstätigkeit unter den Jöraı, einem hinterindischen Stamm 1in Südvietnam,
VOT. „Macht INnan sıch wohl klar, WI1IeE furchtbar die Verantwortung auf dem
Missionar lastet, der als erster einem Volk entgegentritt, ıhm iıne
Vorstellung VO:  } Gott vermıiıtteln”? Wenn meın Verhalten wıderspruchsvollist der wWenNnn eın durchreisender Christ Ärgernis erregt, ist das Werk schon
verdorben, erniedrigt” (15) OURNES War sıch mıiıt außerordentlicher Sensibilität
und einem hohen Mai kritischer Retlexion der Schwierigkeit se1nes Auftrags be-
wußt uUun! ebendiese geıistige Intensität ermöglıchte ıhm, einen Bericht
verfassen, ın dem vVon der Psychologie, Ethnologie un: Soziologie bıs Fragender spekulativen Theologie un der Liturgie alle Gesichtspunkte erortert WEeTI-
den, die bei einem vielschichtigen Phänomen WIE dem der Begegnung eines

169



ehrlıchen christlichen Glaubensboten mıt einer gänzlıch remden Kultur un! eli-
gıon 1mM Spiel siınd Das Buch ist VOo  - Anfang bıs nde packend un! ser10s g'-
schrieben, frei VO  — Emotionalıtät, mıt Mut ZUTr: Selbstkritik der Kirche und

VErSANSCHNCH Formen der Mıssıon. Das Vorwort VO  e Henri Lubac ist
1ler zweiftellos eın Indız für Qualität und keineswegs iıne verlegerische Reklame-
mafßnahme.

Diıie konkrete Schilderung der alltäglichen Mühen un! Versuche eines klugen
Missionars lLaßt die unendlichen Probleme erkennen, die sich nıcht er be1 un!
nach der Bekehrung, sondern bereıts be1 der verkündigenden Darstellung des
christlichen Glaubens ergeben. Man mas sıch iragen: Ist Unglaube wirklich ine
freie Selbstverweigerung der nıcht vielmehr 1n der Regel ine Folge VO  — Miß-
verständnissen un Unzumutbarkeiten? Besonders hervorgehoben se1 das

Kapiıtel: „Das Siechtum der Religion" (140—169). Hıer hest INa „Das relı-
g10se System der Jörai tragt den Samen se1nes Niedergangs 1n siıch selbst. Der
ausschliefißlich gemeinschaftliche Vollzug aller Rıten und Anrufungen schliefst
jedes persönliche Bewußtwerden AUS; ihr Prinzıip der Stellvertretung ist eın
Quell des Formalısmus, ihr Begriff des T auschs hat dıe J endenz, einen Zwang
auf dıe geistigen Maächte auszuuüben und damıiıt das Heılıge erniedrigen”
So erkennt INa  -} auch 1n dieser Religion Eindrucksvolles un: Abstofßendes:;
g1ıbt nırgendwo allein das Posıtive, weil gesch!  ıche, endliche Menschen mıt
ihrer Freiheit (aber auch mıt iıhrer „Konkupiszenz” 1m weıtesten 1nn dieses
ortes) STEeIS auch das Bose einbringen. Aber wer 111 hier über den einzelnen
urteılen, der se1ne Religion nıcht distanziert betrachten vermag” Ja, diese
Religion selbst zeıgt 715 als Distanzıerten TST ihre Schwäche. Vielleicht spult
die totale Säakularisierung Bereiche dieser Art e1nes Tages hinweg, ber bis
dahın wird noch 1e]1 eıt vergehen, der geschehen dıe geistigen Umsschich-
Lungen schneller, als WIT beobachtend vermutfen dürfen?

Angesichts des überzeugenden Engagements dieses Missıonars un! dieses se1-
115 Berichts möchte iıch auf ıne Reihe VO  } theologischen und mı1ıssionsmethodischen
roblemen hıer nıcht sprechen kommen : Sl ledigliıch vermerkt, daß selbst

der Arbeit diıeses reflektiert handelnden Priesters überdeutlich wird, WI1€E
sehr die Kıirche nicht 1Ur 1n ıhren Formen, sondern auch iın ıhrem Denken und
Fühlen, 1n ihrer Mentalıtät lateinisch und europäisch ist

Die Lektüre un! das Studium dieses Werkes WITF: für jeden, der sich mi1t
Theologie, Miss1ıons- un! Religionswissenschaft, Ethnologie, Kulturwissenschaft
befaßt, VON großem Gewinn SCeE1N. Der Titel des Buches ist nıcht gerade glück-
lıch nıicht {wa Nn seines theologischen Anspruchs, sondern Nn se1iner
Formalıität, die einen anderen Inhalt erwarten lLaßt Aber dies ist belanglos
gegenüber der Füulle der Informationen und Erfahrungsschilderungen, der An-

und Probleme ıst wirklich eın Buch, das INa  - mıt allem Nach-
druck empfehlen ann.

Bonn Schlette

Gößmann, Elisabeth Relıgziöse Herkunft Profane Zukunft? Das Chrı1-
tentum 1n apan Max Hueber Verlag/ unchen 1965, 296

Die bekannte Schülerin VO  —; Michael Schmaus, die i{wa sıeben Jahre in
Japan lebte und 1n Tokyo dozierte, legt 1n diesem Buch keineswegs eın Stim-
mungsbiıld der dergleichen VOT, vielmehr ine wıissenschaftliıch Steis gut belegte
Analyse der geistig-religiösen (auch politischen) Situation Japans 1n Geschichte
un Gegenwart, wobel das besondere Interesse der Missionsgeschichte un der
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